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Auf den ersten Blick ...
... ist die Rente mal wieder sicher. Oder 
immer noch. Zumindest stabil, wenn 
man der Bundesregierung glaubt. Ganz 
frei von Ungerechtigkeiten ist die Rente 
aber noch nicht, und auch bei den Pen
sionen gibt es noch viel zu stabilisieren. 
Die Altersversorgung bleibt also ein poli-
tisches Dauerthema – darauf kann man 
sich jedenfalls wirklich verlassen. Und 
wer seine Rentenreichtümer vom Konto 
abheben will, muss erst einmal sehen,  
ob es in der Nähe überhaupt noch eine 
Bankfiliale gibt. Statt auf die Banken
suche zu gehen, könnte man aber auch 
mal richtig aufräumen oder den Inhalt 
des Kühlschranks neu sortieren. Zu tun 
gibt es zum Glück immer irgendetwas. 
Mehr zu diesen und anderen Themen 
lesen Sie in Ihrem aktuellen AiR.
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Senioren und gesellschaftlicher Wandel:

Wir sind bereit, Neues zu lernen
Zwei Themen spielen derzeit in Politik und Medien eine große Rolle: Digitalisierung und Renten. Bei der 
Diskussion, wie es um die Digitalisierung in Deutschland bestellt ist, werden Seniorinnen und Senioren 
nahezu vollständig ausgeklammert. Ähnlich geht es verschiedenen Personengruppen beim Thema Rente.

Beim letztgenannten 
Punkt lässt sich das relativ 
leicht erklären: Die Perso-
nengruppen, die in der Dis-
kussion wenig oder keine 
Erwähnung finden, sind 
von Ungerechtigkeiten be-
troffen, deren Korrektur 
nicht oder nur bedingt in 
Erwägung gezogen wird. 

Die Rentnerinnen und Rent-
ner in den neuen Bundes-
ländern, deren Altersbezü-
gen nahezu 30 Jahre nach 
der Wiedervereinigung im-
mer noch niedrigere Werte 
zugrunde gelegt werden 
als in den alten Bundeslän-
dern, wird zwar die Anglei-
chung in Aussicht gestellt. 
Termine, zu denen es nur 
noch einen Rentenwert für 
ganz Deutschland geben 
sollte, wurden jedoch mehr-
fach nach hinten gescho-
ben, zuletzt mit dem Ren-
tenüberleitungs-Abschluss-
gesetz auf das Jahr 2024.

Auch bei der Anerkennung 
von Kindererziehungszeiten 
tun sich weiterhin Gerech-
tigkeitslücken auf. Der Koali-
tionsvertrag enthält hierzu 
zwei gravierende Fehler:  
Die rentenrechtliche Gleich-
behandlung von Erziehungs-
zeiten von vor und ab 1992 
geborenen Kindern soll nur 
zugunsten von Müttern mit 
mindestens drei Kindern er-
folgen (Mütterrente II). Zu-
dem enthält der Koalitions-
vertrag keine Regelung zur 
wirkungsgleichen Übertra-
gung der Mütterrente auf 
die Beamtinnen und Beam-

ten. Für die dbb bundes
seniorenvertretung sind alle 
Kinder gleich viel wert, und 
schon deshalb werden wir 
bei dieser Forderung keine 
Ruhe geben, zumal die Län-
der Bayern und Sachsen die 
Mütterrente für ihre Beam-
tinnen und Beamten schon 
längst beschlossen haben.

Unsere zentrale Forderung 
für die Zukunft des Ren-
tensystems ist, dass end-
lich ein verlässlicher Gene-
rationenvertrag entwickelt 
wird, der dem Aspekt der 
Generationengerechtigkeit 
Rechnung trägt.

Auch die Digitalisierung ist 
in aller Munde. Doch an-
scheinend geht man in wei-
ten Teilen der Politik davon 

aus, dass die ältere Genera-
tion davon nicht betroffen 
ist. Richtig ist, dass viele 
der heute 75-Jährigen und 
Älteren sich mit Computer 
und Internet schwerertun 
als 40-Jährige. Jedoch gibt 
es zum einen Gegenbeispie-
le, und zum anderen erfasst 
die Digitalisierung inzwi-
schen alle Lebensbereiche. 
Die Teilnahme an gesell-
schaftlichen Veranstaltun-
gen wird ohne Internet im-
mer schwieriger und mit
unter teurer als mit Internet. 
So ist der Ausdruck einer 
Theaterkarte am heimi-
schen Computer meist kos-
tenlos, während für den Ver-
sand eine Gebühr zu zahlen 
ist. Flexible Mobilitätsange-
bote, Nachbarschaftshilfe 
oder die Organisation von 

pflegerischer Versorgung 
bieten sich für digitale Un-
terstützung geradezu an.

Senioren kommen an der 
Digitalisierung nicht vorbei 
und sind bereit, Neues zu 
lernen. Letztlich können 
viele digitale Angebote der 
älteren Generation den All-
tag erleichtern, wenn sie an-
genommen werden. Es darf 
aber nicht zur Normalität 
werden, dass Industrie und 
Institutionen Dienstleistun-
gen immer weiter digitali-
sieren, ohne die Vorausset-
zungen für deren Akzeptanz 
bei der älteren Generation 
zu schaffen. Sich dabei allein 
auf die zahlreichen Angebo-
te von Vereinen und ehren-
amtlichen Helfern zu ver-
lassen, die zum Beispiel 
Computer- und Internet-
kurse anbieten, bedeutet, 
sich ein Stück weit aus der 
Verantwortung zu stehlen. 

Daher müssen auch die Se-
niorinnen und Senioren in 
die politischen Überlegun-
gen zur Gestaltung der Digi-
talisierung einbezogen wer-
den. Selbst wenn die Fest-
stellung „Wir sind vielleicht 
langsamer, kennen aber die 
Abkürzung“ hier nicht zu-
trifft, sollten die Kompeten-
zen und Erfahrungen älterer 
Menschen genutzt werden, 
um die Digitalisierung für 
alle Generationen zum 
Gewinn zu machen.

Wolfgang Speck, 
Vorsitzender der dbb 

bundesseniorenvertretung

<< Wolfgang Speck
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Anpassung zum 1. Juli:

Renten steigen kräftig
Nachdem der Bundesrat der von der Bundesregierung beschlossenen 
Rentenwertbestimmungsverordnung 2018 zugestimmt hat, werden  
die Renten in diesem Jahr zum 1. Juli deutlich angehoben. 

Im Westen Deutschlands 
steigen sie um 3,22 Prozent 
und im Osten um 3,37 Pro­
zent. Der aktuelle Renten­
wert steigt von 31,03 Euro 
auf 32,03 Euro, der aktuelle 
Rentenwert (Ost) von 29,69 
auf 30,69 Euro. Die Renten 
erhöhen sich damit ange­
sichts einer aktuellen Infla­
tionsrate von 1,6 Prozent 
auch real; den Rentnerinnen 
und Rentnern steht mehr 
Kaufkraft zur Verfügung. 

Grundlage für die Renten­
anpassung ist die Entwick­
lung der Löhne und Gehäl­

ter. Die maßgebliche 
Lohnsteigerung nach  
der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung betrug 
2,93 Prozent in den alten 
und 3,06 Prozent in den 
neuen Bundesländern. 
Darüber hinaus kam der  
in der Rentenformel ver­
ankerte Nachhaltigkeits­
faktor zur Anwendung,  
der die Entwicklung des 
zahlenmäßigen Verhält­
nisses von Rentenbezie­
hern zu Beitragszahlern 
berücksichtigt. Dieser 
wirkt sich mit plus 0,29 
Prozentpunkten positiv 

aus, im Wesentlichen  
eine Folge des hohen Be­
schäftigungsstandes.

Nach dem Rentenüberlei­
tungsabschlussgesetz sol- 
len die Rentenwerte in den 
neuen Bundesländern bis 
2024 denen im Westen an­
gepasst sein. Mit der jetzt 
erfolgenden Rentenanpas­
sung erreicht der aktuelle 
Rentenwert (Ost) 95,8 Pro­
zent des Westwerts. Dabei 
kam eine Regelung zur An­
wendung, die der dbb im 
Gesetzgebungsverfahren 
zum Rentenüberleitungs­

abschlussgesetz gefordert 
hatte. 

Steigen die Löhne im Osten 
stärker, als im Rahmen des 
gesetzlich festgeschriebe­
nen Anpassungsprozesses 
vorgesehen, wird der güns­
tigere Wert zur Berechnung 
der Rentenanpassung im 
Osten herangezogen, so­
dass eine vollständige 
Rentenangleichung auch 
schon vor 2024 umgesetzt 
sein könnte. Ansonsten 
hätte die Steigerung im 
Osten in diesem Jahr bei 
3,33 Prozent gelegen.�
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Digitalisierungsdebatte:

Mehr Praxisbezug
Der dbb Bundesvorsitzende Ulrich Silberbach  
hat in der Debatte über die Digitalisierung mehr 
Praxisbezug gefordert.

„Alle reden vom ‚Mega­
trend Digitalisierung‘. Die 
Debatte wird aber oft  
zu abstrakt und – etwa  
im Fall des öffentlichen 
Dienstes – nicht genug  
aus Sicht der Bürger und 
Beschäftigten geführt“, 
mahnte Silberbach beim 
Gewerkschaftstag des  
dbb Hessen am 26. Mai 
2018. „Digitalisierung darf 
kein Selbstzweck sein. Wie 
auch immer sich die Welt 
in Zukunft weiterentwi­

ckelt: Die Menschen und 
ihre Bedürfnisse dürfen nie 
aus dem Blick geraten.“

Natürlich müssten grund­
legende Voraussetzungen 
wie etwa der Ausbau der 
Infrastruktur zentral koor­
diniert und schnell voran­
getrieben werden. „Der 
Breitbandausbau ist aber 
eines der wenigen Projek­
te, auf dessen Notwen­
digkeit sich alle Beteilig- 
ten einigen können. Da­

nach wird es dünn, weil 
jeder Akteur beim Thema 
‚Digitalisierung‘ andere 
Schwerpunkte setzt“, so 
der dbb Chef. Schon im 
öffentlichen Dienst zeige 
sich diese Vielfalt: „Der 
Anspruch von Lehrern, 
Schüler auf eine digitale 
Welt vorzubereiten, ist 
etwas völlig anderes, als 
die Einführung einer elek­
tronischen Akte in der 
Verwaltung.“

Mit dem technischen Fort­
schritt müsse daher ein 
Mentalitätswandel ein­
hergehen. „Digitalisie- 
rung ist kein Projekt, das 
man von oben verordnet, 
einmal umsetzt und dann 
zu den Akten legen kann. 
Es ist auch nicht damit ge­
tan – um es ganz einfach 
zu sagen – E-Mails statt 
Briefe zu schreiben. Statt­
dessen müssen wir die  
Art und Weise, wie wir 
beispielsweise Verwal­
tungsdienstleistungen 
erbringen, ganz neu den­
ken und konsequent an  
den Bedürfnissen der Bür­
ger und der Beschäftigten 
ausrichten. Das erfordert 
dauerhaft und flächende­
ckend mehr Know-how  
und Ressourcen. Langfris- 
tig wird sich diese Inves­
tition rechnen.“�
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